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Werſeburger Kreis Plakk.
Dienstag den 15. Juli.

Bekanntmachung.
Jm November d. J. werden die zur regelmäßigen Ergänzung der

Stadtverordneten Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen. Die auf-
geſtellten und berichtigten Gemeindewähler Liſten liegen im Communal-
büreau vom 15. bis 30. Juli d. J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen gegen die
Richtigkeit dieſer Liſten bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11 Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communalanpflan-
zungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Donnerstag den 17. d. Vormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 13. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Unterſtützungs Kaſſe der Tiſchler- Geſellen hier, iſt laut Ver-

fügung des Herrn Regierungs Präſidenten vom 25. v. M. als „einge-
ſchriebene Hülfskaſſe“ zugelaſſen. Alle Geſellen und Gehülfen, welche hier
in Merſeburg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern, welche das Tiſchlergewerbe
betreiben, beſchäftigt ſind und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, ſind
verpflichtet, der Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen, daß ſie einer
andern eingeſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen Hülfskaſſen
gleich zu achtenden Kaſſe (Artikel 2 des Geſetzes v. 8./7. 76) angehören.
Auf Grund des 8. 3 des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg betreffend
gewerbliche Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878 bringen wir dies zur Kennt-
niß und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, das mit dem 1. huj.
in Kraft getreten iſt.

Merſeburg den 4. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der wider den Handarbeiter Friedrich Grünewald und deſſen

Ehefrau Emilie geb. Rüppner aus Schkopau wegen gewohnheitsmäßiger
Hehlerei vor uns ergangenen Unterſuchungsſache befinden ſich noch fol-
gende, denſelben als muthmaßlich geſtohlene abgenommene Gegenſtände, als:

1) 1 ſchwarzer wattirter Frauentuchmantel 2) 1 in 6 Theile zertrenntes
grau und ſchwarz geſtreiftes wollenes Kleid, 3) 1 großes graues Um-
ſchlagetuch mit brauner Kante und Frangen, 4) 1 neue ſchwärzlich aus-
ſehende Stoffweſte, 5) 1 ſeidenes Halstuch, blaßroth mit weißem Grunde,
6) 1 halbwollenes Kopftuch, 7) 1 Kopffiſſenüberzug, roth karrirt und
mit weißem Grunde 8) 1 baumwollene Kleidertaille, 9) 1 kattunes
Kinderkleid nebſt Taille mit rothen und ſchwarzen Kreuzchen 10) 1 Paar
weißbaumwollene Frauenſtrümpfe, 11) 1 Paar Buckskinhandſchuhe mit
rothem Einfaß und Gummizug, 12) 1 weißes Halstuch, ausgebogen
und mit geſtickten Ecken, 13) 1 Quargſack, 14) 1 Stück graue Sack-
leinwand, 15) 1 Bierſeidel 16) 1 Pflugvorſtecker, 17) 1 hellgraubraun-
geſtreifte Kleidertaille, 18) 1 Mantelkragen von ſchwarzem Tuch mit
Atlas beſetzt, 19) 3 Getreideſäcke, 20) 15 Salz reſp. Guanoſäcke,
21) 1 Paar Gummiſchuhe, 1 davon defect, 22) mehrere Ueberreſte von
einer Pferdedecke, 23) 2 Vorhemdchen, 1 davon zerſchnitten, 24) 1
Mannshemde ohne Zeichen 25) 2 weiße Kinderröcke, 26) 1 ſchwarz-
wollene Frauenblouſe, 27) 1 Stück graue Gaze, 28) mehrere Ueber-
reſte von buntem Piqué 29) 1 paar ſchwarze Glacéhandſchuhe, 30) 1
Bierſeidel, 31) 1 paar weißbaumwollene und 1 paar grauwollene
Strümpfe aus letzteren iſt das Zeichen entfernt, 32) 1 Stück weiße
Borte (Band), 33) 2 Quargſäcke, 34) 1 paar neue Frauenzeugſtiefel,
35) 1 paar Plüſchſchuhe für kleine Kinder, 36) 1 Stück Rehdecke, 37)
1 paar- Korbbänder, 38) 2 Guanoſäcke (1 gez. v. Trotha, Schkopau),
39) 1 rothbraun angeſtrichener Schubkarren, 40) 1 ſilb. Spindeluhr
mit Meſſingkapſel, 41) 1 Spindeluhr ohne Gehäuſe, 42) 1 wollenes
Tuch 43) 1 halbwollenes, anſcheinend halbſeidenes ſchwarz und weißes
Tuch 44) 3 leinene Tücher, 45) 1 ſchwarzſeidenes Tuch mit Tupfen, gez.
E. S., 46) 1 Tiſchtuch, 47) 1 Partie Federn in einem Jnlett, 48)
1 gehäkelte gr. Geldbörſe mit 2 Stahlringen 49) 1 Mannshemd aus
dem das Chemiſett getrennt, 50) 1 geflicktes Frauenhemd 51) 1
Kinderhemd (f. Mädchen), 52) 1 paar leinene Hemdenärmel, 53) 10
leinene Handtücher ohne Zeichen 54) 1 großes leinenes Tiſchtuch, 55)
1 rothgeſtreifte Frauenblouſe, 56) 1 weißleinene Frauennachtjacke, 57)
5 halbwollene verſchiedenfarbige Frauenſchürzen 58) 3 Fenſterrouleaux
mit Spitzen 59) 3 roth und weiße Kopftücher, 1 davon in 2 Hälften
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Bekanntmachungen.
getheilt, 60) 3 wollene Kinderſhawls, 61) 1 paar mit Seide durch
wirkte Glacèhandſchuhe, 62) 1 rothes Kopfkiſſeninlett, 63) drei Quarg
ſäcke, 64) 2 paar weißbaumwollene Frauenſtrümpfe, 65) 3 einzelne
Strümpfe, 1 davon iſt abgeſchnitten und 1 Strumpf iſt ein Kinderſirumpf,
66) 3 leinene Servietten ohne Zeichen, 67) 1 aus einem Hemd herausge
trenntes Chemiſett, 68) 2 Kinderſchürzen, weiß und blau mit rothen Streifen,
69) 4 blaugedruckte Frauenſchürzen, 70) 2 dergl. Männerſchürzen, 71) 1
blauwollene Unterjacke, 72) 3 Stücke roth und weiß gewürfeltes Bettzeug,
73) 1 kleines Faß, 74) 1 roth, braun und grau gewürfeltes leinenes
Halstuch, 75) 1 rothbraunes, weißgetipfeltes Tuch mit weißer Blumen
kante, 76) 1 Stück kleinkarrirtes dunkles Hoſenzeug, 77) 1 gelbleinenes
Halstuch mit dunkeln Tupfen und dunkler Kante, 78) 2 weiße Taſchen
tücher, ohne Zeichen 79) 1 Stück Barchentleinwand, mit rother Farbe
befleckt, 80) 1 braunwollenes Tuch mit Blumen und bunter Kante,
81) 1 ſchwarzleinenes Tuch mit Blumen und bunter Kante, 82) 1 weiß-
wollenes Tuch mit Franzen, 83) 1 hell und dunkeigeſtreifter Kleiderbund,
84) 1 buntes defectes Strumpfband mit gezacktem rothen Futter,

in unſerer Verwahrung von denen nicht bekannt iſt, wer die Eigenthümer ſind.
An die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände ergeht deshalb

hiermit die Aufforderung, ſich binnen zwei Monaten bei uns zu melden
und zu legitimiren widrigenfalls über die bezeichneten Gegenſtände in Ge
mäßheit der geſetzlichen Vorſchriften weiter verfügt werden wird.

Merſeburg, den 28. Juni 1879.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

flaumen- Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Oeglitzſch ſoll

Sonnabend den 19. Juli, Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Zöſchen ſoll
Montag den 21. Juli Nachmittags 3 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.

Ohbst- Verpachteng.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Groß und Kleingoddulag

mit Veſta ſoll
Freitag als den I8 Juli c., Nachmittags A Uhr,

bei Herrn G. Fliſter in Kleingoddula meiſtbietend verpachtet werden.
Großgoddula, den 10. Juli 1879. Der Gemeindevorſteher.

Obſt Verkauf.
Der diesjährige Anhang verſchiedenen KernObſtes im Augarten ſoll

Mittwoch den 16. Juli e., Nachmittags 3 Ahr,
auctionsweiſe an den Beſtbietenden gegen Baarzahlung verkauft werden.

Reſtauration Rugarten bei Merſeburg im Juli 1879.
Friedrich Strube

Der zur Nachlaßmaſſe des Gaſtwirths Ernſt Adam Tiemann ge-
hörige Gaſthof „zur Linde“ hierſelbſt v. d. Gotthardtsthore Nr. 2. mit
darauf ruhender Schenkgerechtigkeit, ſowie das daran gelegene Hausgrund-
ſtück H. Nr. 1. ſoll

am 13. Auguſt 1879, Vormittags 11 Ahr,
im Gaſthofe „zur Linde“

öffentlich meiſtbietend verkauft werden und werden Kaufliebhaber hierdurch
eingeladen.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, ſind jedoch
auch vorher bei mir zu erfahren.

Der Gaſthof liegt am Kreuzpunkte der Artern Leipziger und Berlin
Weißenfelſer Straße, ohnweit des Bahnhofs und befindet ſich in flottem
Geſchäftsgange. Die Gebäude ſind von maſſiver Bauart und ſämmtlich
in gutem baulichen Zuſtande befindlich.

Wegen Beſichtigung der Grundſtücke wolle man ſich gefälligſt an mich
wenden.

Merſeburg im Juli 1879.
Jn Vollmacht der Tiemann'ſchen Erben

Friedrich Tiemann.
Ein in nächſter Nähe Std. von Leipzig befindliches Landgut mit

130 Acker Areal u. großer gut rentirender Ziegelei iſt ſofort unter ſehr
günſtigen Bedingungen mit prachtvoller Ernte zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt Dr. jur. Sohmidt, Leipzig
Roſenthalg. 4., part.



e
c

mee

c

n

c

h

c

c

e

c

t

Pollſtänd. Wirthſchafts- Einrichtungen.

Ein in Leipzigs beſter Lage befindliches gut frequen-
tirtes Reſtaurant iſt ſofort Wegzugshalber billigſt zu
verkaufen

Gefällige Offerten sub A. 77. an die Annoncen- Exped. von
G. L. Daube S Co Leipzig, erbeten.

Einige Fuder Gerſtenſtroh werden verkauft Vorſtadt Neu
markt 38.

Zwei große Läuferſchweine ſind zu verkaufen Vorwerk Nr. 1

Circa 20 Centner Langſtroh liegen zum Verkauf
bei A. Krüger in Pretzſch.Ein Läuferſchwein, paſſend für Reſtaurateurs ſteht zu verkaufen

VUnteraltenburg 28.
G. Kretſchmar,

Sand Nr. 23.
Ein Logis in der 2. Etage meines Hauſes Burgſtraße 8.

iſt zu vermiethen und zum 1. October d. J. event. auch früher zu be-

ziehen. A. Seidel.Halleſche Str. 7a. iſt eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche nebſt Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen zu erfragen bei

Ferdinand Rödel, Halleſche Str.
Eine möblirte Stube mit Kammer Ausſicht nach dem Garten iſt an

einen Herrn zu vermiethen Vorwerk 1.
Ein Logis, erſte Etage, mit Zubehör iſt im Ganzen oder getrennt

zu vermiethen und 1. October zu beziehen Weißenfelſer Str. 10.
Brühl Nr. A. iſt ein Familien Logis zu vermiethen und 1.

October zu beziehen.
Jn meinem Hauſe Johannisſtr. Nr. 6. iſt das Parterre Logis,

beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern, Küche, großem Gewölbe 2c. per
1. October e, anderweit zu vermiethen. Amalie Peuſchel.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen bei
K Erunſt, Lehmgrubenſtraße.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und Michaelis
zu beziehen Kl. Rätterstr. 2.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und zum 1. Oetober zu
beziehen. Gleichzeitig kann meine bequem eingerichtete Räucherei

mit übernommen werden. F A. Matto.kl. Nitterſtraße 17.
Ein Familigen -Logis, beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern und

ſonſtigem Zubehör wird zum 1. October d. J. vom Unterzeichneten geſucht.
Wegener, Gotthardtsſtr. Nr. 32.

Ein Logis von Stube Kammer und Küche iſt zu vermiethen Näheres
in der Exped. d Bl.

Jn der Oberaltenburg iſt eine Wohnung von 2 Stuben mit Kammern,
auf Wunſch auch Küche, an 1 oder 2 Damen zu vermiethen und zum
1. Oetober oder früher zu beziehen. Näheres an der Reitbahn 8.
2 Treppen hoch.

Fließend fette Jsländer Heringe,friſch ger. Aal Aal in Gelée,
friſche Flundern

empfiehlt C. L. Zimmermann.
36 fe von ausgekämmten Haaren von 1 Mark ab, ſtarka pf und dauerhaft nach einer neuen Methode ange-

fertigt, ſowie Locken Puffen Chignons alle Haararbeiten bei
Frau Höfflmayr, Friſeurin,

Seitenbeutel 3., I. Etage.

Bergiech-Märkische S Prior. Sr. VII.
Oberschlesische 5 Prior. Von 1860.

Rheinische 5 Prioritäten,.
Die Beſitzer der vorſtehend bezeichneten 5 igen Prioritäten mache

ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß dieſelben auf An o Convertirt
werden reſp. zum I. Januar 1880 zu parä gekündigt ſind.

Da ſich jedoch die Convertirung in 45/ Prioritäten empfiehlt, ſo
bitte ich um ſofortige Einlieferung der betreffenden Obligationen
mit laufenden Zinsbogen, um die Convertirung noch rechtzeitig be
wirken zu können.

Merſeburg, den 11. Juli 1879.

Friedrich Schaltteae,
r Bankgeſchäft.

Richard Schnabel, Leipzig,
VWintergartenſtraße Nr. 7,

empfiehlt

Be S Patent-Cloſets, Eiſerne Mangel-
Maſchinen, Waſch Maſchinen,

g WringMaſchinen, Dampf- Waſch
S S keſſel, Plättöfen u. Kohlen-Plätten,

j Pliſſée Maſchinen, Grudeöfen,
1 Serviettenpreſſen, Servirtiſche,

2 BrotſchneideMaſchinen, Bouillon-
öpfe; als Specialität:

Neue Kartoffeln verkauft

Kinderzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtraße.

Corned beef (gekochtes Pöckelfleiſch) à Pfd. 80 Pf.,
f. ſaftigen Sohweizer Käse, Emmenthaler, à Pfd. 1 Mk.,
marinirte Heringeempfiehlt Hermann Rahbe.

Täglich warme Häder!
C. Schieck.

e a d- Hülſen: Lefaucheux von 19 Mk.,J Centralfeuer von 22,50 Mk.
ro mille an,

ſowie ſämmtliche Jagd Artikel liefert billigſt
Otto Odrich, Berlin SVWV.

à O. Puttkamerſtraße 10.
Preis Liſten gratis G franco.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Uausmittels hat
eine ebenso grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer her-
vorgerufen, welche sieh nicht entblöden, Verpackung, Farbe und
Etikette in täuschender Weise hberzustellen. Die Paquete? des
ächten Stollwerk'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des
Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
ausgelegte Firmenschilder.

oſann e Prustmalzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und

Kräuterſäften, welche bei Hals u. Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
Johann Hoff k. k. Hoflief., Berlin Neue Wilhelmsſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.
Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg

Nürnberger Exportbier, 16 Fl. 3 excl. Gl.,
Nürnberger Actien Brauerei,

Nürnberger Schankbier, 18 Fl. 3 excl. Gl.,
Nürnberger Actien Brauerei.

Weihenstephan, 16 Fl. 3 excl. Gl.,
Königl. Baier. Staats Brauerei,

O. Adam,
Wiener Cafe.

Pillard. Wiener Cafe. Pillard.
RMürnberger Schankbier,

vorzüglich und friſch vom Eis.

MHEcht Berliner V eiss ber
in ganzen und halben Originalgläſern.

Große Auswahl von kalten Spriſen und Pelicateſſen.

C. Adam.

Gebrüder eGroß- Uhren Fabrik,
Berlin S., Sebaſtianſtraße Nr. 76.,

empfhlen und halten ſtets vorräthig

Thurm-, Hof Fabrik Ahren
beſter, bewährteſter Conſtructions und ſolideſter correcteſter Arbeit.

Eiſenbahnſchienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf. pro lfd.
Fuß ca. 84 Pf.,
O. N. FECöosJ Träger und Säulen billigſt.

liefert frei in's Haus

empfiehlt

Neue DampfBettfederReinigungs-
Maſchine.

Hospitälern, Anſtalten, Bettfedergeſchäften,
u. ſ. w. unentbehrlich, bietet ſie Familien,

S Wittwen, überhaupt Perſonen jeden Standes
mit geringen Mitteln durch Errichtung einer Bett
feder Reinigungs Anſtalt eine angenehme und

ſichere Exiſtenz.Geſchäftsanleitung wird gegeben Proſpecte auf Verlangen gratis.

H. Koch, Maſchinenfabrik,
Leipzig.



Auf mein reichhaltiges Lager von

Regenmänteln, Havelocks, Paletots und
Radmänteln

in den modernſten
merkſam zu machen.

Stoffen erlaube mir ergebenſt auf

Peſtellle Stücke werden in kürzeſter Friſt angefertigt.
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Schönliclat, Merseburg.

Franz Chriſtoph's
Fußboden- Glanz Jack.

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren
Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Socten ſiad der gelöbraune Glanzlack (deckend

Niederlage für Merſeburg

wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

bei Herrn Gustav ElIbe.
Franz Chriſtoph in Berlin.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des
echten Fußboden-GlanzLacks.

Letzter

nach Hamburg
m ſendung des etrages verſandt bei

Wiemer C Sienank, Nagde burg
directer Extrazug ohne Wagenwechſel

über die kürzeſte Route Magdeburg-StendalUelzen
Sonnabend 19. Juli C. Preis: II. Kl. M. 23., III. Kl. M. 16.
Abfahrt von Halle a S. 841 Abends;

S Räckfahrt binnen 21 Tagen mit ſämmtlichen Zügen geſtattet.
e Abends ausgegeben, FF ſpäter für's Stück 1 M.

in Hamburg Sonntag früh 445,
Billets werden nur bis Donnerstag (17. Juli e.)

mehr X und nach außerhalb gegen vorherige Ein-

R. Penne, Halle, Leipzigerſtraße 77.
S Von Hamburg aus Rundtourbillets nach Kopenhagen und Norwegen. S

J eden Band wurm vollſtändig ſchmerz- und gefahrlos;

benſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunkſucht, Magen-Zegwp Exilcpge, Veitstanz, Bettnäſſen und Flechten
und zwar brieflich: Voigt, pract. Arzt zu Croppenſtedt. (Preußen.)

Merſeburger Landwehr- Uerein.
Die diesjährige III. Quartal Verſammlung findet
Sonntag den 20. Juli c., Nachmittags Uhr,

auf der Funkenburg ſtatt.S v werden auf 8. 11. des Vereins Statuts
aufmerkſam gemacht.

Das Direetorium.

Tirol her.Dienſtag den 15. Juli a. e. Auf allgemeines Verlangen.
Jm Abonnement: „Das Nachtlager zu Granada“,
Oper in 3 Acten von C. Kreutzer.

Mittwoch den 16. Juli a. e. Kein Theater.
Die Direction

Vanken ber.Dienstag den 15. Juli 1879
zweites Gaſtſpiel des Luſtſpiel Enſembles

unter Leitung des Luſtſpiel Dichters und Theater Directors Herrn
Rudolph Kneiſel.

Zum erſten Male:
Sein einziges Gedicht,

Luſtſpiel in 3 Acten von Rudolph Kneiſel.
Eine Auyvartung wird geſucht Hälterſtraße 6.

Heſucht werden ſofort N.
zur II. Stelle gegen Verpfändung dreier ſolid gebauter
Hausgrundſtücke in guter Lage Leipzigs. Gefl. Offerten sub
O. 30,000 an die Annoncen Exped. von G. L. Daube S Co.,
Leipzig erbeten.

Ein ordentliches, zuverläſſiges Mädchen ſucht möglichſt bald
Frau Gymnaſiallehrer Bodenſtein,

ußbaum Alle z
Ein Klavier wird billig zu miethen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe niederzulegen beiv Jetſchke, Unteraltenburg 6.

Ganz nen Gauz neu

entfernt binnen 3 4 Stunden Sängerfeſt FIlagdeburg,.
Mittwoch Abends 8 Uhr gemeinſchaftliche Probe

im Rathskeller.
Ein penſ. Beamter, kinderl., wünſcht noch Beſchäftig. als Hausmann,

Portier, Bote 2c. Offerten erbeten unter E. F. d. die Exped. d. Bl.
Gefunden.

Am vergangenen Dienstag, den 8. Juli, iſt ein Ueberzieher (Rips
zeug) in der 7. Abendſtunde auf der Straße in Benndorf gefunden worden,
abzuholen beim Kaufmann Mahler daſelbſt.

Verein zur Förderung des kirchlichen Lebens auf
dem RNeumarkt,

Die Mitglieder des Vereins lade ich hiermit zu einer wegen meines
nahe bevorſtehenden Abgangs von hier nothwendigen Beſprechung auf

Donnerstag den 17. d. Abends 8 Ahr,
in d. Hoſpital- Garten ein

Albertz, Prediger.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7 bis 13. Juli 1879.

Eheſchließungen: der Handelsmann Friedrich Auguſt Rauſch hier, Hälterſtr.
Nr. 22., und die geſch. Hanſchmann, Emilie Thereſe geb. Gabiſch hier, Hälterſtr. 22.

Geboren: dem Gelbgießer A. Alsleben eine T., an der Lehmgrube dem Eiſen
dreher A. Martin ein S., Hälterſtr. 2.; dem Maurer A. Prenz eine T., Neumarkt 41.
dem Telegraphenboten Fr. Leißring eine T., Halleſche Str. 6. dem Handarb. G. Wiede
mann ein S., kl, Ritterſtr. 4.: dem Buchdruckereibeſitzer Th. Rößner ein S., Clobicauer
ſtraße 9.; dem Handarb. Fr. Wilhelm Gräfe ein S., Halleſche Straße 7 c. dem Hand
arbeiter G. Kronacher ein S. Breiteſtr. 22., ein unehel. S. dem Zimmermann E. Hiſch
ein S., Hälterſtr. 19.; dem Bauunternehmer Louis Doſt ein T., Nußbaum-Allee dem
Handarb. G. Schulze ein S., Amtshäuſer 11.

Geſtorben: des Cigarrenmachers Fr. W. Traue T, Anna Louiſe, 4 M., Ver
zehrnug, Halbmondſtr. 2.; des Handelsmanns Louis Linde T., Wilhelmine Joh. Martha,
14 T., Krämpfe, Neumarkt 50.; des Tapezierermſtr. Fr. Otto Bernhardt todtgeb. S.,
Markt 26.; des Handarb. Fr. Ed. Peege S., Friedrich Auguſt Emil, 10 M., Luftröhren
entzündung, Neumarkt 71.: die Ehefrau des Handarb. Gottl. Nerger, Joh. Marie geb.
Rudolph, 57 J. 10 M., Verzehrung, Clobicauerſtr. 5 a. des Kaufmanns Moritz Heinr.
Nier T., Martha Eliſabeth, 4 J., Luftröhrenentzündung, Burgſtr. 13.; des Formers
P. Vogler T., Clara, 2 M., Schlag, Halleſche Str. 18; die Ehefrau des Lohgerbers
Wilh. Trautmann, Roſine geb. Bohndorf, 64 J. 2 M., Typhus, Oelgrube 7.; des
Kgl. Gen. Comm. Kanzl. Diätar Herm. Gräger S., Max Turt, I J. 5 M., Diphtheritis,
Breiteſtr, 7.; des Harmonikaſpielers Louis Thiele todtgeb. S., Neumarkt 29.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
„Dom. Getauft: Eliſabeth Bertha Wilhelmine, T. des Trompeters der 4. Esc.

Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Schröter hier Caroline Roſine Margarethe, T. des
Königl. Gen. Comm. Boten Wilck hier. Beerdigt: den 12, Juli die einzige T.
des Geſchäftsführers Nier hier.

Stadt. Getauft: Friederike Martha, T. des Handarb. Kryppäne Ludwig
anz Rudolph S. des Schloſſers Lowitzſch; Alfred Alwin Max, S. des Reſtaurateurs

unkel. Beerdigt: den 9. Juli die einzige T. des Cigarrenmachers Traue der
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todtgeb. Sohn des Tapezierermſtrs. Bernhardt; den 11. die Ehefrau des
Trautmann; den 14. der einzige S. des Königl. Gen. Com. KanzleiDiätar Gräger.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Reinhold außerehel. S. Beerdigt:
den 10. Juli der jüngſte S. des Handarb. Bege; den 11. die jüngſte T. des Handels-
manus Linde den 16. der todtgeb. S. des Harmonikaſpielers Thiele.

Altenburg. Getauft: die T. des Fabrikanten Koch; der S. des Cigarren
machers Franke der S. des Bäckermſtrs. Höſchel. Beerdigt: die Ehefrau des
Handarb. Nerge die T. des Formers Vogler.

„Sein einziges Gedicht“
betitelt ſich das dreigctige neue Luſtſpiel ſeiner eigenen Feder, welches uns
Herr Rudolf Kneiſel am Dienstag vorführen wird. Das Luſtſpiel hat
bis jetzt an dem Hoftheater zu Hannover und Caſſel, am Stadttheater zu Leipzig,
ferner in Hamburg (Thaliatheater), Magdeburg, Nürnberg, am Kaiſerlichen
Theater zu Petersburg u. ſ. w. beifallgekrönte Aufführungen erlebt. Den
größten Erfolg hatte es am Reſidenztheater zu Dresden wo es vierzehn
Mal gegeben und dann noch auf Wunſch Sr. Majeſtät wiederholt wurde.
Der treffliche Deſſoir ſpielte die Hauptrolle, und der König und die
Königin von Sachſen wohnten der intereſſanten Vorſtellung bis zum
Schluß bei. Wir dürfen ſicher ſein daß Kneiſel Alles aufbieten wird,
die hieſige Aufführung des Stückes zu einem wahrhaften Genuß unſeres
kunſtſinnigen Publikums zu geſtalten.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt
Die erledigte evangeliſche 3. Predigerſtelle zu Neuſtadt Magdeburg,

in der Diöces Magdeburg, iſt dem bisherigen Hülféeprediger in Merſeburg.
Ernſt Albertz, verliehen worden.

Die Verwaltung des Kataſteramts zu Cölleda iſt dem Kataſter Con-
troleyr Jänicke übertragen worden.

Die Verwaltung des Kataſteramts zu Merſeburg iſt dem Kataſter
Controleur, Steuer Jnſpector Bleeß übertragen worden.

Am 19. Juli e. wird Seitens der Reiſeunternehmer Wiemer K
Sienank aus Magdeburg wiederum ein Extrazug nach Hamburg abgelaſſen,
welcher um 831 Uhr Abends von Halle fortfährt und Morgens (Sonntag)
445 in Hamburg eintrifft. Der Zug wird über Magdeburg Stendal-
Uelzen, alſo über die kürzeſte Strecke befördert und bleibt den Paſſagieren
ein Wagenwechſel erſpart, da die ſämmtlichen Wagen direct bis Hamburg
laufen. Die Billets für dieſen Zug den letzten in dieſem Jahre gelten
zur beliebigen Rückkehr mit allen fahrplanmäßigen Zügen innerhalb 21
Tagen müſſen jedoch bis zum Donnerstag den 17. d. M. gelöſt ſein.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 12. Juli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo höher, geringere Sorten 168 173 Mk., mittlere

190 197 Mk., feinere 201 204 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert, 145 147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Preiſe nominell, geringere Landgerſte 135 140 M.,

beſſere 145 152 M., feinſte Chevalier 160 165 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo höher, 148 154 Mk. bez.

Aus der Provinz uns Umgegend
Jn den Privatforſten um Torgau und Belgern, wie z. B.

bei Torgau, Mahitzſchen, Döbeltitz, Mehderitzſch ec., tritt die große
Kiefernraupe in verheerender Menge auf und hat deshalb das königl.
Landrathsamt des Kreiſes Torgau ſich veranlaßt gefühlt, die betreffenden
Gemeinden anzuhalten, mit der Vertilgung der verderblichen Culturfeinde
energiſch vorzugehen. Die Kiefernbeſtände bis zu 20 Jahren müſſen von
den Raupen gereinigt werden, entweder durch Ableſen, oder durch Ab-
ſchlagen und Einſammeln. Die Raupen werden dann eingeſtampft und
ſomit unſchädlich gemacht. Jm Forſtbezirke Torgau iſt die Vertilgung
bereits im vollen Gange. Auch in den herzoglich Anhaltiſchen Forſten
um Deſſau wird Klage über das maſſenhafte Auftreten dieſes Ungeziefers
eführt.9 Die Väter der Stadt Zörbig haben in dieſen Tagen ebenfalls

ein Ortsſtatut angenommen, betr. die Abgaben von Gebühren für öffent-
liche Beluſtigungen und zum Beſten der ſtädtiſchen Armenkaſſe. Die
Abgaben, im Betrage von 1 bis 6 Mark, ſind vor Beginn der Beluſti-
gungen ſowohl von einheimiſchen als von fremden Perſonen zu entrichten.
Das Statut tritt mit dem 12. d. M. in Kraft.

Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes dürfen im
Laufe d. M. geſchoſſen werden: männliches Roth- und Dammwild,
Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf und Waſſervögel. Da-
gegen ſind mit der Jagd zu ſchonen weibliches Roth und Dammwild,
Wildkälber, Ricken, Rehkälber, Dachſe, Auer- und Birkwild, Faſanen,
Haſelwild, Rebhühner, Wachteln und Haſen.

Salzwedel, 8. Juli. Jn dem Dorfe Hagen, Kirchſpiel Alten
ſalzwedel, hatte bei der Taufe des 8. Sohnes eines Grundbeſitzers unſer
Kaiſer Pathenſtelle übernommen. Se. Majeſtät ließ ſich durch den Orts-
ſchulzen in Hagen vertreten und hat dem Elternpaare des Täuflings ein
Pathengeſchenk zukommen laſſen.

Wermiſchtes.
Fulda. Man ſchreibt der Kölniſchen Volks Zeitung von hier:

„Ein Landmann der Umgegend hatte ſich kürzlich in einem benachbarten
Orte ein Kilogramm Salz geholt; war, das Salz in der Bruſttaſche
tragend, auf dem Rückwege unter einem ſchattigen Baume niedergeſunken
und in Folge der großen Hitze und des genoſſenen Alkohols bald ein-
geſchlafen. Als er wieder erwachte, war das Salz aus der Bruſttaſche
verſchwunden und ein brennender Schmerz hatte ſich auf der Stelle, wo
es gelegen, ſowie an dem einen Unterſchenkel des erſtaunten Landmanns
eingeſtellt. Es waren nicht unbedeutende Brandwunden, welche ein Blitz
ſtrahl dem Schlafenden beigebracht hatte. Derſelbe hatte von dem Ge-

witter, welches ſich während ſeines Schlafes entlud, nicht das Mindeſte
bemerkt und war, vom Blitze getroffen, wahrſcheinlich einige Zeit liegen
geblieben. Das Salz, der Beutel, in welchem es ſich befand, ſowie
Theile der Weſte, des Beinkleides und Strumpfes lagen in der Nähe
eines vom Blitze ſtark beſchädigten Steines, die Hälfte eines Schuhes
hatte der eleectriſche Schlag gleichfalls mit fortgeriſſen.

London, 10. Juli. Ein unerwartetes Abenteuer ſtieß am Dienstag
Nachmittag dem Vergnügungsdampfer „Roſes“ in Morecambe-Bai (Graf-
ſchaft Lancaſter) zu. Der Dampfer fuhr mit 164 Paſſagiren an Bord
auf das MorecambeLeuchtſchiff zu, als er von einer Kanonenkugel von
der Batterie der gegenwärtig in Morecambe Schießübungen haltenden
Artillerie Volantairs aus Leeds getroffen wurde. Die Kugel ging durch
das Bollwerk auf der Backbordſeite, zerſchmetterte die Ankerkette an zwei
Stellen und richtete anderen Schaden an. Glücklicherweiſe befanden ſich
in Folge der ſtürmiſchen See faſt ſämmtliche Paſſagiere im hinteren Theile,
ſo daß der vordere Theil des Dampfers zur Zeit verhältnißmäßig leer
war. Mehrere Perſonen wurden durch in alle Richtungen umherfliegende
Kettenſtücke und Holzſplitter verletzt. Es wurde eine rothe Fahne auf-
hißt; der Dampfer kehrte um und landete ſeine Paſſagiere und die
Batterie verſtummte.

Wolitiſche Kundſchan.
Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Brunnenkur in Ems mit

günſtigem Erfolge fortgeſetzt. Die Beendigung des Aufenthaltes in Ems
iſt für den 14. d. M. in Ausſicht genommen. Von Enms wird ſich
Se. Majeſtät zunächſt nach Koblenz und von da nach Mainau begeben
und alsdann die Gaſteiner Kur beginnen.

Der Reichstag nahm am 11. zunächſt die Geſetzentwürfe, betr.
die Abänderung der Gewerbeordnung und die Steuerfreiheit des für
gewerbliche Zwecke beſtimmten Spiritus in 3. Leſung definitiv an und
wandte ſich ſodann wieder der dritten Berathung des Zolltarifs zu.
Die Poſition 1., Abfälle, wurde unverändert genehmigt an Poſition 2.,
Baumwolle, ſchloß ſich eine längere Debatte an, in welcher es zwiſchen
den Abgg. Sonnemann und Grad zu heftigen perſönlichen Auseinander-
ſetzungen kam, ſo daß der Ordnungsruf des Präſidenten erfolgte. Poſition
2. wurde mit einem Antrage des Abg. Kleiſt- Retzow angenommen, des
gleichen 4. und 5. Ebenſo wurde bei Poſition 6. der Zoll für Roheiſen,
Schmiedeeiſen und Luppeiſen gegen den Antrag des Abg. Delbrück auf
Herabſetzung, nach der Commiſſionsvorlage bewilligt, nachdem die Herab-
ſetzung vom Bundesrathstiſche aus für unannehmbar erklärt worden war.
Hingegen wurde ein Amendement des Abg. Melbeck, vom Abg. Stumm
eifrig unterſtützt, die Zölle für gewalzte und gezogene Röhren aus
ſchmiedbarem Eiſen von 3 auf 5 Mk., für Schlittſchuhe, Beile, Aexte,
Senſen, Schrauben, Zangen, Schlüſſel, Heugabeln c. von 6 Mk. auf
10 Mk., für Degenklingen, Meißel, Scheeren, Sägen c. von 6 auf
15 Mk. zu erhöhen, vom Geh. Rath Burchardt als für die Regierung
annehmbar erklärt. Abg. Richter (Hagen) bat dringend, dieſem ſchon
in 2. Leſung abgelehnten Antrag auch jetzt nicht zuzuſtimmen wenn man
der Land wirthſchaft und dem Handwerk die nothwendigſten Geräthe nicht
vertheuern wolle. Die Solinger, Remſcheider, Hagener Jnduſtrie ſei
durchaus concurrenzfähig; man exportire viermal ſo viel, als man importire
an jenen Waaren. Abg. Stumm trat ihm mit der Zuverſicht entgegen,
etwaige Beeinträchtigungen der Klein -Eiſeninduſtrie werde die Regierung
zu beſeitigen ſuchen. Wenn die Landwirthe höhere Kornzölle haben wollten,
müßten ſie auch dieſen höheren Zoll bewilligen. Der Antrag Melbeck-
Stumm wurde hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 178 gegen 160
Stimmen angenommen. Das Hauptintereſſe nahm die Poſ. 2., Getreide,
in Anſpruch, bei welcher der Abg. v. Kleiſt-Retzow den von den Abgg.
von Mirbach und Günther (Sachſen) geſtellten Antrag, den in 2. Leſung
beſchloſſenen Kornzoll von 50 Pf. auf 1 Mk. zu erhöhen, befürwortete.
Wie man erwartet hatte, ergriff bei dieſem Anlaß der Abg. v. Forckenbeck
das Wort, um ſeine Stellung zu den Getreidezöllen und den Zöllen
auf die unentbehrlichſten Lebensmittel überhaupt im Zuſammenhang mit
den bekannten Beſchlüſſen des Berliner Magiſtrats und des „Städtetages“
darzulegen. Herr von Forckenbeck erinnerte daran, daß der Berliner
Magiſtrat erſt dem Anrufen der Oſtſeeſtädte Folge gegeben. Der Magiſtrat
befand ſich dabei im Rahmen ſeines verfaſſungsmäßigen Rechtes, anderer-
ſeits habe er aber auch nur ſeine Pflicht geübt, wenn er die Jntereſſen
der von ihm vertretenen Bürger energiſch wehrte. Dies mußte er ſchon
nach den Erfahrungen, die ſeit der Aufhebung der Mahl- und Schlacht-
ſteuer gemacht worden ſeien wie in der bezüglichen Petition nachgewieſen,
habe jene Maßregel eine erheblich beſſere Ernährung der Berliner Be-
völkerung zur Folge gehabt. Eine „Agitation“ der Magiſträte der großen
Städte gegenüber dem platten Lande und den kleineren Städten ſei von
dem Städtetage nicht beabſichtigt geweſen, eine ſolche Agitation ſei auch
nicht nöthig, ſie werde von ſelbſt eintreten, wenn die Conſumenten die
vertheuernde Wirkung der Zölle empfinden würden. Redner halte die
Zölle auf die unentbehrlichen Lebensmittel im Jntereſſe des Staates nicht
für geboten, ſie bewirkten eine übermäßige Belaſtung der Bevölkerung
zu Gunſten von Jntereſſentenkreiſen, und er werde gerade wegen dieſer
Zölle gegen den ganzen Tarif ſtimmen. Die Verſammlung nahm mit
höchſter Spannung dieſe Darlegung entgegen, auch der anweſende Reichs
kanzler folgte der Rede mit der größten Aufmerkſamkeit. Bei der nament-
lichen Abſtimmung wurde der verdoppelte Roggenzoll mit 186 gegen 160
Stimmen angenommen, ein Beſchluß, dem ſchon vorher der Geh. Reg.
Rath Tiedemann die Zuſtimmung der Regierungen entgegengebracht hatte.
Die Abg. Dr. Falk und Dr. Friedenthal ſtimmten mit „Nein“. Um
4 Uhr vertagte ſich das Haus bis Abends 72 Uhr und gelangte in
dieſer Sitzung, indem es im Weſentlichen die Beſchlüſſe zweiter Leſung
beſtätigte, in der Berathung des Zolltarifs bis zu Poſ. 26.

(Fortſetzung in der Biilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Die Zölle treten vom 1. October d. J. ab in Kraft für alle Getreide-
arten, Hülſenfrüchte, Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel, Raps und
Rübſaat, Holz jeder Art, Gerberlohe, grobe Holzwaaren. 4) Für alle
nicht befonders genannten Artikel erlangen die neuen Zölle am 1. Januar
1880, dem generellen Einführungstermin des Tarifs, ihre Giltigkeit.

Am 11. erſchien bei dem Kultusminiſter Dr. Falk eine De-
putation von Studirenden der Berliner Univerſität, um ihn zu erſuchen,
einen Fackelzug als Zeichen der Verehrung der ſtudirenden Jugend an
zunehmen. Der Miniſter bereitete der Deputation eine ungemein herz-
liche Aufnahme und erklärte, daß ihn das Vorhaben der Studirenden
beſonders ehre und tief ergreife, daß er indeſſen ſchon in der Abſicht
eine große Auszeichnung erblicke und die Studirenden bäte, von der
Ovation ſelbſt Abſtand zu nehmen. Es ſteht nun zu erwarten, daß die
Studirenden eine Adreſſe an den Miniſter beſchließen werden.

Ueber den modus vivendi zwiſchen dem deutſchen Reiche und
der römiſchen Curie enthält der in Rom erſcheinende „Diritto“ folgende
Mittheilungen: „Die Verhandlungen zwiſchen dem heiligen Stuhl und
Deutſchland haben in dieſen Tagen Rieſenſchritte (passi gigauteschi)
gemacht. Leo XiII beſchäftigt ſich perſönlich mit dieſer wichtigen An
gelegenheit und verhandelt darüber direct mit dem Fürſten Bismarck.
Man hat bereits begonnen verſchiedene Geiſtliche zu begnadigen, welche
auf Grund der Maigeſetze verurtheilt wurden, und man wird ſobald
wie möglich, eine allgemeine Amneſtie erlaſſen ſehen.“ Ferner meldet
ein durch die „Agence Havas“ übermitteltes Telegramm vom 9. d. M.
aus Rom „Jn den Kreiſen des Vatikans glaubt man zu wiſſen, daß
ſogleich nach der Schließung eines Compromiſſes zwiſchen dem Vatikan
und BDeutſchland, welche als nahe bevorſtehend gilt, der Vatikan einen
außerordentlichen Bevollmächtigten abſenden wird mit der Miſſion, Ver
handlungen einzuleiten, um zur Löſung der ſecundären Fragen zu ge-
langen. Man fügt hinzu, daß der letzte Jdeenaustauſch bezüglich der
Rückkehr der verurtheilten Biſchöfe die Hoffnung auf eine für beide
Parteien annehmbare Maßregel geſtattet, welche darin beſtehen würde,
mittels wechſelſeitiger Erklärungen über die Betrachtungsweiſe der Mai-
geſetze die Amneſtie zu proclamiren. Nachdem die Organiſationsgeſetze
für ElſaßLothringen in Berlin beſchloſſen ſind, will der Vatikan die
Verhandlungen hinſichtlich der Feſtſetzung der religiöſen Grenzen dieſer
Diöceſen wieder aufnehmen.“

Mit dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion wird die pplitiſche
Thätigkeit nur auf kurze Zeit unterbrochen werden. Die liberalen
Parteien rüſten ſich ſchon jetzt, einen engeren Zuſammenſchluß ihrer
Mitglieder angeſichts der veränderten Verhältniſſe herbeizuführen. Jm
September wird ein allgemeiner Parteitag der Nationalliberalen beab-
ſichtigt. Auch über den Zuſammenſchluß aller liberalen Parteien zu
einer großen Compromißpartei wird wieder verhandelt und gleichzeitig
denkt man ſchon heute an die Vorbereitungen zu den im Herbſt bevor
ſtehenden Wahlen für das preußiſche Abgeordnetenhaus.

Ausland.
Jn Holland hat das geſammte Miniſterium am 11. das Erſuchen

um Entlaſſung wiederholt.
Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer verlas am 10. der

Deputirte Floquet den Bericht über den vom Senate angenommenen
Geſetzentwurf, betr. die Verlegung des Sitzes der Kammern nach Paris.
Der Bericht ſchloß mit dem Antrage auf Annahme der von dem Senate
beſchloſſenen Faſſung der Vorlage mit Ausſchluß des Art. 5. derſelben,
welcher den Präſidenten der Kammern das Recht entzieht, direct mili
tairiſche Kräfte zu requiriren. Die Berathung wurde vertagt, um eine
Verſtändigung mit dem Senate anzubahnen. Sodann begann das Haus
die Generaldiscuſſion des Budgets. Der Deputirte Allain Targé

Amendements, welche darauf abzielen, zurückweiſen. Sodann theilte der
Miniſter mit, daß die Einnahmen des Staatsſchatzes im Monat Juni
einen Mehrbetrag von 17 Mill. Fres. aufweiſen. Jn der folgenden
Sitzung, am 11, erklärte der Präſident der Budgetcommiſſion, Briſſon,
das Ziel der Commiſſion ſei, die Steuerzahler nach und nach von den
außerordentlichen Steuern zu entlaſten, welche ſich noch von dem Kriege
herſchrieben. Der Finanzminiſter erwiderte, er werde alle Entlaſtungen
in Anwendung bringen, welche möglich wären, ohne das Gleichgewicht
des Budgets zu ſchädigen. Jm Senat griff am 11. Brocher auf das
Heftigſte die Vorlagen des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an, welche
den Bau von neuen Eiſenbahnen betreffen, und bezeichnete dieſelben als
nutzlos und für die Finanzen des Staates gefährlich. Der Miniſter
erwiderte, das Kaiſerreich habe vom Jahre 1855 bis zum Jahre 1865
jährlich 400 Mill. Fres. für Eiſenbahnen ausgegeben; die Republik könne
in einer gleichen zehnjährigen Periode 350 Mill. ausgeben. Er hoffe,
daß ſich der öffentliche Wohlſtand ebenſo entwickeln werde, wie unter
dem Kaiſerreiche. Frankreich wird ſich an der Münchener Kunſtaus-
ſtellung betheiligen. Die Regierung hat beſtimmt, daß zu dieſem Zwecke
mehrere aus dem Muſeum des Luxembourg entnommene Bilder, ſowie
20 der beſten von der Regierung bei der letzten Pariſer Gemälde-Aus-
ſtellung angekauften Gemälde nach München geſandt werden außerdem
werden noch einige hervorragende Bilder aus Pariſer Privatſammlungen
in München zur Ausſtellung gelangen. Zum franzöſiſchen Commiſſar
bei der Münchener Ausſtellung iſt Berger ernannt worden. Bei einem
am 9. in Lyon zu Ehren Ferdinand Leſſeps ſtattgehabten Diner hielt
dieſer eine Rede, in welcher er die Zuverſicht ausdrückte, daß das
Project des Durchſtichs der Landenge von Panama zur Durchführung
gelangen werde. Der Amerikaner Nathan Appleton glaubte in ſeiner
Erwiderung dieſer Rede verſichern zu können, daß Amerika dieſes Unter-
nehmen unterſtützen werde.

Der engliſche Staatsſecretair des Auswärtigen, Marquis of
Salisbury, verſicherte in einer am 9. in London gehaltenen Banketrede,
daß die Stipulationen des Berliner Vertrages in ihren weſentlichen
Einzelheiten zur Ausführung gelangt ſind. Gleichfalls glaubt der
Miniſter, daß die auswärtigen Mächte, mit ihren eigenen Angelegen
heiten beſchäftigt, den Wunſch und das Beſtreben haben, den Frieden
zu wahren. Von den zeitigen Concurrenten um den Beſitz der wichtigen
Mittelmeer Poſitionen ſei keiner, weder unter den ſchon beſtehenden
Reihen, noch unter den ſich conſtituirenden Nationalitäten, mächtig genug,
um eine ſolche Aufgabe zu übernehmen. Das heutige reformirte türkiſche
Reich ſtütze ſich auf die Zuſtimmung ſeiner Unterthanen, welche ſich zu
erhalten, ſein ferneres Beſtreben ſein müſſe. Der Friede, den die Türkei
gegenwärtig erlangt habe, ſei ein Augenblick der Ruhe von der An-
wendung, welche ſie davon mache, werde die Zukunft bedingt werden.
Zum Schluß erklärte der Miniſter, ſo ſehr er auch den Wunſch hege,
ſich für die Politik der auswärtigen Mächte nicht zu intereſſiren, er
doch darauf beſtehen müſſe, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
ſelbſt ein friedliebender Staat, wie England, ſtets auf den Krieg vor-
bereitet ſein müſſe. Contre- Admiral Hamilton, Kapitän Herbert
Bridge und Kommodore Grenfell haben den Befehl erhalten, ſich nach
Meppen zu begeben, um den Krupp'ſchen Schießverſuchen beizuwohnen.

Jm Unterhauſe erwiderte am 10. der Unterſtaatsſecretair Bourke
auf eine Anfrage des Deputirten Otway, der Regierung ſei keinerlei
dachricht darüber zugegangen daß dem früheren egyptiſchen Miniſter

Nubar Paſcha die Rückkehr nach Egypten unterſagt worden ſei. Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung veranlaßte eine Anfrage des Deputirten
Sullivan einen lebhaften Zwiſchenfall. Sullivan verlangte Auskunft
darüber, weshalb ein von ihm bezeichneter Fremder im Unterhauſe
Notizen über die Debatten mache. Der Sprecher erklärte darauf, daß
dieſer Fremde ein Beamter ſei, welcher in ſeinem (des Sprechers) Auf-
trage handele. Dieſer Erklärung folgten lebhafte Proteſtationen der
iriſchen Deputirten, welche ſchließlich ankündigten, daß ſie das Verfahren
des Sprechers andern Tages der Begutachtung des Unterhauſes unter
breiten würden. Jn der nächſten Sitzung am 11. erfolgten dann auch
die bezüglichen Mißbilligungs Anträge, welche jedoch vom Hauſe mit
überwiegender Majorität abgelehnt wurden. Nach in London ein-
gegangenen Nachrichten vom Kap vom 24. Juni traf General Ereabock
am 19. Juni vei dem Fort Chelmsford ein und begann am folgenden
Tage der allgemeine Vormarſch. Am 21. Juni kam man an den
Umbalazi-Fluß. Man ſtieß nur auf unbedeutenden Widerſtand. General
Newdegate iſt mit ſeinem Hauptquartier in Upoka eingetroffen. General
Wood wird demnächſt ſeine Verbindung mit dem General Creabock her-
ſtellen. Ferner wird die Ankunft General Wolſeley's gemeldet. Carey
r ſich in Arreſt und wird, wie es heißt, nach England übergeführt
werden.

Die Pforte macht bekannt, daß ſie den Leiter des oſtrumeliſchen
Juſtizdepartements, Keſſakoff, wegen ſeines früheren Auftretens und wegen
der Haltung, die derſelbe noch jetzt an den Tag lege, nicht beſtätigt
habe. Die Pforte hege die Erwartung, daß der General Gouverneur
von Oſtrumelien, Aleko Paſcha, ihr demnächſt eine andere Perſönlichkeit
als Leiter des Juſtizdepartements zur Genehmigung vorſchlagen werde.

Die Ernennung der türkiſchen Delegirten für die Verhandlungen mit
Griechenland ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Es werden hierzu
Riza Paſcha, Muſſif Effendi und Savas Paſcha bezeichnet.

ABC. Zur auswärtigen Politik.
Deutſchland hat in jüngſter Zeit bei verſchiedenen diplomatiſchen
Actionen die Führerrolle für die geſammte europäiſche Diplomatie über-



nommen. Jndem die anderen Mächte ſomit den Anregungen des Berliner Cabinetes Folge leiſteten, haben ſie demſelben ſülſchweigend eine

Stellung eingeräumt, wie ſolche während des letzten halben Jahrhunderts
abwechſelnd nur Oeſterreich unter Metternich, Frankreich unter Napo-
leon I11. und Rußland vor dem Krimkriege beſeſſen. So erfreulich dies
iſt, ſo wird das Gefühl der Befriedigung, welches man darüber em-
pfinden kann, doch durch gleichzeitig auftauchende Gerüchte, nach denen
die Beziehungen des deutſchen Reiches zu Frankreich und Rußland nicht
beſonders gut ſein ſollen, einigermaßen abgeſchwächt. Was das Ver-
hältniß Deutſchlands zu Frankreich anlangt, ſo iſt hier natürlich über-
haupt an eine Cordialität nie zu denken eine ſolche hat factiſch zwiſchen
dieſen beiden Reichen und zwiſchen beiden Nationen nie beſtanden, was
in der Verſchiedenheit der Volkscharactere, wie in dem Rivalismus, den
die geographiſche Lage im Herzen Europas bedingt, ſeinen Grund habenmag. Seit 1871 iſt aber im beſten Falle nichts anderes zu erwarten,

als ein kühles, die Formen der äußeren Höflichkeit und die Beſtimmun-
gen des Völkerrechts beachtendes Nebeneinanderleben. Anders verhält
es ſich dagegen mit Rußland. Es iſt noch nicht 'allzulange Zeit ver-
floſſen, daß Fürſt Bismarck im Reichstage über die Beziehungen unſres
Hofes zum ruſſiſchen ſich in der allerwärmſten Weiſe ausgeſprochen,
und ein allerſeits anerkanntes Factum iſt außerdem, daß das Verhalten
des deutſchen Reiches im Jahre 1877 dem ruſſiſchen Reiche ſehr zu
Gute gekommen iſt und daß noch unmittelbar vor dem Berliner Con-
greß ohne Deutſchlands Vermittelung Rußland ſehr wahrſcheinlich in
einen Krieg mit England verwickelt worden wäre, deſſen Ausgang in
Anbetracht des Kräfteaufwandes, den der vrientaliſche Krieg erfordert
hatte, für die ruſſiſchen Waffen doch ziemlich zweifelhaft hätte ſein können.
Nach Alledem ſollte man eigentlich nicht erwarten, daß zwiſchen Berlin
und St. Petersburg jetzt eine Spannung eintreten könnte. Eine ſolche
ſoll aber nach den umlaufenden Gerüchten vorhanden ſein und es ſprechen
allerdings thatſächliche Momente dafür, daß dieſe Gerüchte wenigſtens
nicht ganz unbegründet ſind. Verhält ſich die Sache nun wirklich ſo,
wie eben behauptet wird, dann hat ſich unſer Reichskanzler dadurch doch
nicht abhalten laſſen, wiederum die Jnitiative zu einer gemeinſamen
diplomatiſchen Action zu ergreifen. Es wird nämlich berichtet, daß in
Betreff der Judenfrage in Rumänien auf Anregung Deutſchlands von
den Regierungen Frankreichs, Englands und Italiens beſchloſſen ſei,
eine ſtrenge Sommation nach Bukareſt wegen ſtricter Ausführung des
Art. 44. des Berliner Vertrages zu richten. Auf Anregung Oeſterreich-
Ungarns wurde dieſer Beſchluß jedoch zunächſt dahin modificirt, durch
den öſterreichiſchungariſchen Geſandten in Bukareſt, Grafen Hoyos,
die rumäniſche Regierung noch einmal freundſchaftlich zu ermahnen, die
ihr durch den genannten Artikel des Berliner Vertrages geſtellte Auf-
gabe mit der größten Beſchleunigung der Auffaſſung der europäiſchen
Mächte entſprechend zu löſen. Dieſer letztere Schritt iſt inzwiſchen be
reits geſchehen und falls er erfolglos bleiben ſollte, wird dann der von
Deutſchland angeregte Collectivſchritt erfolgen. Jn der alſo event. be-
abſichtigten Sommation wird aber wie hinzugefügt wird eine
Annullirung der Souveränetät Rumäniens und Wiederunterſtellung
deſſelben unter die Suzeränetät der Pforte nicht in Ausſicht geſtellt,
weil Rumänien bereits von einigen Mächten, darunter von der Pforte
ſelbſt, als ſouveräner Staat anerkannt worden ſei. Dieſe officiöſen
Mittheilungen beweiſen jedenfalls, daß die aus der Jnitiative des Ber
liner Cabinetes hervorgegangene Sommation in einem ſehr entſchiedenen
Tone gehalten iſt. Wenn darüber in Bukareſt einige Beſtürzung herrſcht,
ſo kann dies gerade nicht überraſchen, allein auffallend iſt es doch, zu
mal bei den verwandtſchaftlichen Beziehungen des Fürſten Karl von Ru-
mänien zum Deutſchen Kaiſerhauſe, daß der Letztere gerade augenblick-
lich Maßregeln trifft, die mindeſtens nicht geeignet ſind, in Berlin an-
genehm zu berühren. Ueber Wien wird berichtet, daß Fürſt Karl die
ſeiner Zeit aus der preußiſchen Armee zur rumäniſchen übergetretenen
Offiziere Schina und Schmidt, die gegenwärtig die Functionen von
Flügeladjutanten verſehen, zur Dispoſition zu ſtellen entſchloſſen ſei,
und ferner werde eine Anzahl von gleichfalls der deutſchen Armee ent-
nommenen Offizieren, die bei der Reorganiſirung des rumäniſchen Heeres
als Jnſtructoren in Verwendung geweſen und jetzt höhere Commando-
ſtellen bekleiden, aus dem rumäniſchen Heeresverbande entlaſſen werden.
Derartige Maßregeln laſſen ſich allerdings als Ausflüſſe einer feind-
ſeligen Stimmung gegen Deutſchland auffaſſen, aber Rumänien, dieſes
eben erſt zur ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit gelangte und unfertige Fürſten-thum, iſt zu unbedeutend, als vo ſeine Feindſeligkeit dem deutſchen

Reiche irgend welche Sorge bereiten könnte. Jndeſſen zugleich berichtet
die Fama, die Entfernung der Deutſchen aus der rumäniſchen Armee
geſchähe auf Betrieb Rußlands. Wir vermögen natürlich nicht zu ent-
ſcheiden, wie weit dieſe Angabe richtig iſt, allein wenn ſie auch nur an-
nähernd zutrifft, gewinnt das Verhalten des Fürſten Karl reſp. der
rumäniſchen Regierung einen ganz anderen Character. Unter allen Um-
ſtänden muß aber die eigenthümliche Häufung der Gerüchte, welche
unſre Beziehungen zu Rußland betreffen, ſtutzig machen, und es er-
ſcheint demnach wohl am Platze, nach dieſer Richtung hin der auswär-
tigen Politik eingehendere Aufmerkſamkeit zu wiomen

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.) SDer Commerzienrath ſchüttelte den Kopf, er ſchien unfähig, zu
ſprechen. Vielleicht tönte in ſeinem Herzen die Stimme des verleugneten
Blutes gerade jetzt ſo laut, ſo eindringlich, daß er außer Stande war,
ſie ganz zu erſticken. Sein Sohn ein Dieb, ſein Sohn gebrandmarkt
an der Stätte, wo er geboren ewig, unheilbar gebrandmarkt!

„Wie groß iſt die Summe, Ernſt
Er hatte es geflüſtert wie ihm der Gedanke kam, abſichtslos, halb

unbewußt. Mußte nicht er, der millionenreiche Mann, den Bettel be-
zahlen mit dem ſein Sohn vor Schande und entehrender Strafe be-
wahrt werden konnte Mußte er nicht eilen, ehe alles zu ſpät war

Ernſt zuckte die Achſeln. „Es ſind nur tauſend Thaler, Vater
aber darauf kommt nichts an. Willſt du Gemeinſchaft haben mit dem,
der ſie ſtahl

„Nein, nein wie ſollte ich! Aber doch, er iſt mein Kind, Ernſt.
Was werden die Leute ſagen, wenn ich ihn fallen laſſe

„Daß deine Ehre dir verbietet, dem Schurken die Hand zu reichen,
Vater. Oder glaubſt du, die Sache ließe ſich noch vertuſchen, werde
nicht überall zum öffentlichen Geheimniß werden, nicht in alle jene Ver-
eine und Kommiſſionen gelangen, deren Vorſitzender oder Mitglied du
biſt? Natürlich iſt es deine Ehrenpflicht, dem Verein die fehlende
Summe zu erſetzen, aber den Dieb darfſt du unter keiner Bedingung
in Schutz nehmen, ohne einen Theil ſeiner Schande auf dich mit hin-
überzuziehen.“

Der Commerzienrath ſtand am Fenſter und ſah ſtarren Blickes
auf die Straße hinaus. „Gerade hier ſollen die Zeitungen verkünden,
wie entſetzlich mein Name beſchimpft worden iſt Ernſt, Ernſt,
ob ich nicht lieber noch jetzt mit jedem erdenklichen Opfer die Sache
rückgüngig zu machen verſuche? ob ich nicht lieber Tauſende verliere,
als den guten Ruf meines Hauſes

Der Sohn trat ihm näher. Ein diaboliſches Leuchten belebte das
tiefliegende Auge; die Hand, welche er auf des Vaters Arm legte,
war kalt wie eine Todtenhand. „Jch ſehe die Sache von ganz anderer
Seite, Papa verſetzte er, jedes Wort langſam ausſprechend, „ich finde,
daß dir der unvermuthete Zwiſchenfall zur beſonderen Genugthuung
dient. Sagteſt du mir nicht eben noch, wie ſehr man ſich in den guten
Kreiſen unſerer Stadt wundert, dich und deinen liebenswürdigen, als
Künſtler und als Menſch gleich hochgeſchätzten Sohn ſo vollſtändig
auseinandergehen zu ſehen Sagteſt du mir nicht, daß ſogar ſchon
Vorſtellungen und Winke von Seiten deiner Freunde dir zu Ohren
kommen und daß du nachgerade fürchten müſſeſt, mit deinem Urtheil
ganz vereinzelt dazuſtehen Nun wohl, jetzt iſt der Augenblick da,
um zu zeigen, daß du allein wußteſt, wer der gefeierte Liebling der
Geſellſchaft ſeinem Charakter nach wirklich ſei, daß du mit dem eigenen
Sohne keine Verbindung, kein Einverſtändniß haben wollteſt, eben um
nicht eines Tages mit ihm auf gleiche Stufe geſtellt zu werden. Jſt
einmal die entehrende Thatſache öffentlich bekannt, hat Paul den Dieb-
ſtahl einräumen müſſen, ſo bittet man dich deiner Voreiligkeit wegen
allgemein um Verzeihung, du ſteigſt in gleichem Grade wie er fällt.“

Der Commerzienrath wandte ſich ab. Die Logik, welche Ernſt
entwickelte, war unſtreitbar richtig, das mußte er zugeben, und mehr
noch, ſie ſchmeichelte ihm, ſie brachte allen ſeinen Wünſchen Gewährung,
geſtattete alles, was er heimlich hoffte. Man konnte ihn, den ſchwer
getroffenen Vater, bemitleiden, des ungerathenen Sohnes wegen, aber
man mußte den Mann und Staatsbürger in ihm nur um ſo höher
ſchätzen, je energiſcher er ſich allem Unreinen, Unwürdigen entgegenſtelite,
auch da ſogar, wo es galt, in gerechter Entrüſtung ſelbſt natürlichen
Banden den Rücken zu kehren.

„Ernſt,“ ſagte er nach einer Pauſe, „wird Paul hierherkommen
und mich um Hilfe bitten Haſt du mit ihm geſprochen

Der Sohn ſchüttelte den Kopf. „Paul kommt gewiß nicht hierher,
Vater, er nimmt die Sache ſehr leicht, es ſcheint, als ſei ihm die
bevorſtehende Schande ziemlich gleichgültig und in eben dem Tone ſpricht
auch ſeine Frau.“

Der Commerzienrath hob plötzlich den Kopf. „So möge er fallen,
der Unſelige,“ rief er erbittert. „Du Haſt Recht, Ernſt, es iſt meine
Pflicht, mich gänzlich von ihm zu kennzeichnen als den, der er wirklich
iſt. Sprich nicht wieder von ihm! ſein Name, der Name eines Diebes
darf hier im Hauſe nie mehr genannt werden.“

Ernſt antwortete nicht, aber die unruhigen Athemzüge, das nervöſe
Zittern der Hände verriethen zur Genüge den Aufruhr, welcher ihn
innerlich beherrſchte. Jetzt war er ſeines Sieges gewiß, jetzt hatte der
Vater den leiſen Stimmen des beſſeren Gefühles in ſich gänzlich erſtickt,

Paul war gerichtet.
Bald überfluthete ſiedende Hitze ſeinen Körper, bald ſchauderte er

wie im Fieberfroſt. Seines Bruders äußere Lebensſtellung war unter-
graben, ſein Ruf zerſtört, nur noch ein letzter entſcheidender Schritt,
noch ein einziges verhängnißvolles Wagniß, und dann dann war
Helene frei!

Er preßte die Zähne gegen einander, er athmete tief und ſchwer.
Dann war ihr Herz frei, ſie konnte nicht verzeihen, wo ſie ſo glühend
geliebt, dann waren die Altäre in Trümmer geſunken, ihre Jdeale zer-
ſtört, dann würde ſich die arme verrathene furchtzitternde Helene voll
Todesangſt an den Einzigen klammern, der ſie nie getäuſcht, nie be
trogen, an den Einzigen, der ſie wahrhaft liebte.

Faſt wie ein Schwindel erfaßte es ihn. Mochte der Vater auch
ihm fluchen, mochte alles, alles, Gegenwart und Zukunft, das ganze
Leben ſelbſt ein anderes Antlitz erhalten, was galt es ihm, wenn ihn
Helene liebte

Der Commerzienrath hatte ſeine volle Selbſtbeherrſchung wieder
gefunden. Das gewohnte cyniſch dreiſte Lächeln lag in dieſem Augenblick
auf den glattraſirten Lippen.

„Siehſt du, Ernſt,“ ſagte er vertraulich blinzelud, „es war doch
gut, daß ich dich hinſchickte, um die Verhältniſſe zu unterſuchen. Iſt
einmal eine Verurtheilung erfolgt, weiß es alle Welt öffentlich und ge-
wiß, daß ich mich von dem Schwindler, der meinen Namen trägt, los
geſagt habe, dann wird auch ſeine Frau in aller Stille verſchwinden,
um an einem andern Orte mit beſſerem Glücke zu operiren. Auf das
vermeintlich leicht erreichbare Vermögen war es ja bei der Sache doch
jedenfalls in erſter Linie abgeſehen.“

Er trat vor den Spiegel und ordnete ſelbſtgefällig das dunkel ge-
färbte Haar. „Soll dein Schade nicht ſein, daß du mir beigeſtanden
haſt, Ernſt,“ ſetzte er halblaut hinzu. „Jch glaube, jetzt werden wir
Ruhe bekommen.“

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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